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ïjung. *)

IPemt einer ftarb, ben bu geliebt i]ienieben,
So trag hinaus 31« ©nfamfett betn XDetje,

Daß ernft unb [tili es ftdj mit bir ergetje

3m IDalb, am lïïeer, auf Steigen längft gemteben.

Da füt)Ift bu balb, baff jener, ber gefdjieben,

£ebenbtg btr im fje^en auferftelje ;

3n £uff unb Schatten fpiirft bu feine Zbäfye

Unb ans ben ©ränen bliitjt ein tiefer ^rieben.
3a, fdjöner muff ber ©ote bid; begleiten,

Ums £;aupt ber Sd;mer5t>erflärnng lidjten Sdjeiu,
Unb treuer — benn bu fjaft ifjn alle getten.

Das £fei'3 aud; tjat fein ©ftern, t»o ber Stein

Dom (grabe fpringt, bem mir ben Staub nur meisten,
Unb mos bu ewig lieb ft, ift einig betn. «manuel ©eitel.

*) Perlag ber 3. <S. <£otta'fd?en ,23ud}i}anMung, Stuttgart.

——

;3*mad.
SSon Qutiuë 2J£ofen.

Oft menn bie ©rbfdjotten beê Sebent bidjt auf mein fpaupt lfer=

unterrotten unb mir eê fdjon ift, als mürbe id), mie fo Biete anbere, in
bem bumpfen ©rabe biefer ßät tebenbig begraben, ba gerrei^t jumeiten
bie buntte iftadjt beS ©rabeS mie eine SBotte auf f)of)er Slip', unb unten

meitffin in ber game, mie ein berloreneS ©ilanb mitten jmifdjen ©isbergen

liegt meine grüne fpeimat unb mein gugenbteben ba. Oann treten oft

längft oergeffene, eljrmürbige ©reife unb Sßänner unb ifjre ©öfjne unb

Oödjter mit iljren freunblidjen, tamerabfdjafttidjen ©efidftern mir mieber*

um fo tebenbig neu entgegen, als läge nur eine lange, übe ïïîadjt gmifdjen

Ijeute unb fonft.
Ood) finb oiete galjre oergangen, feitbem id) if)re ©efidtjter nid)t

metjr gefetjen Ijabe. 33tele bon iljnen-ruljen auf bem Meinen ©otteêader

bort an ber alten 3?irdje unb ifjrem ©lodenturme, ber mein äftefter unb

treuefter greunb ift, ber immer nod) jumeilen freunblid) über bie 33erge

in meine träume Ijerübernidt unb mit feiner milben ©lodenftimme mir

juruft: „2ßo bleibft bu benn fo tauge?"

Auferstehung. *)

Wenn einer starb, den du geliebt hienieden,
So trag hinaus zur Einsamkeit dein Wehe,

Daß ernst und still es sich mit dir ergehe

Im Wald, am Meer, aus Steigen längst gemieden.

Da fühlst du bald, daß jener, der geschieden,

Lebendig dir im Zherzen auferstehe;

In Lnfi und Schatten spürst du feine Nähe
Und aus den Tränen blüht ein tiefer Frieden.

Ja, schöner muß der Tote dich begleiten,
Ums Lfaupt der Schmerzverklürung lichten Schein,

Und treuer — denn du hast ihn alle Zeiten.
Das kferz auch hat sein Vstern, wo der Stein

vom Grabe springt, dem wir den Staub nur weihten,
Und was du ewig liebst, ist ewig dein. Lmanuci Gàl.

*) Verlag der G. <Lotta'schen.Buchhandlung, Stuttgart.

—

Ismael.
Von Julius Mosen.

Oft wenn die Erdschollen des Lebens dicht auf mein Haupt her-

unterrollen und mir es schon ist, als würde ich, wie so viele andere, in
dem dumpfen Grabe dieser Zeit lebendig begraben, da zerreißt zuweilen
die dunkle Nacht des Grabes wie eine Wolke auf hoher Alp', und unten

weithin in der Ferne, wie ein verlorenes Eiland mitten zwischen Eisbergen

liegt meine grüne Heimat und mein Jugendleben da. Dann treten oft

längst vergessene, ehrwürdige Greise und Männer und ihre Söhne und

Töchter mit ihren freundlichen, kameradschaftlichen Gesichtern mir wieder-

um so lebendig neu entgegen, als läge nur eine lange, öde Nacht zwischen

heute und sonst.

Doch sind viele Jahre vergangen, seitdem ich ihre Gesichter nicht

mehr gesehen habe. Viele von ihnen-ruhen auf dem kleinen Gottesacker

dort an der alten Kirche und ihrem Glockenturme, der mein ältester und

treuester Freund ist, der immer noch zuweilen freundlich über die Berge

in meine Träume herübernickt und mit seiner milden Glockenstimme mir

zuruft: „Wo bleibst du denn so lange?"
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